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Ilelline 


8 Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. Der Fürſt Reichs lanz⸗ 
ler hat in Friedrichsruh bereits fein Abſchiedseſſen 
gegeben und wird hier in den nächſten Tagen er- 
wartet. Und zwar find es zunächſt die aus wärtt⸗ 
gen Angelegenheiten, welche jeine Gegenwart erfor- 
derlich machen. Fürſt Bismarck hatte die Annahme 
des Schiedsgerichts davon abhängig gemacht, daß 
die Türket und Griechenland fi deſſen Aus ſyrücht 
unterwürfen, und iſt nicht überraſcht davon, daß 
belde Staaten ſich zu dem Vorſchlage ablehnend 
verhalten. Es gilt alſo jetzt einen neuen Aus- 
gleich zu verſuchen. Denn dacin find alle Mächte 
einig, daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen der 
Türket und Griechenlaud womöglich verhindert wer⸗ 

den müſſe. Die Türkel fährt fort, die frledlichſte 
Sprache zu führen, und daß auch in Athen trotz 
des dort herrſchenden Kriegs lärms viele Leute küh⸗ 
ler und vernünftiger denken, geht daraus hervor, 
daß die Bewilligung einer Anleibe von 120 Millio- 
nen in der Kammer nur mit 107 gegen 84 Stim- 
men erfolgte. Selbſt ber Griechenfreund Wadding⸗ 
ton bemerkte einer griechiſchen Deputation aus Mar- 
ſeille, die ihm ein Kunſtwerk zum Geſchenk über ⸗ 
richte: „Hoffen Ste das beſte, aber empfehlen Sie 
Ihren Lande leuten auch Vorſicht, die ja Feſtigkeit 
nicht ausſchließt; eine junge und zukunftsreiche Na- 
tion, wie die Ihrige, darf nichts dem Zufall preis ⸗ 
geben und ſich nicht zu unüberlegten Handlungen 
fortreißen laſſen.“ 

Nach einer Petersburger Mittheilung der 
„Poſt“ hat ſich das griechiſche Königspaar münd⸗ 
lich und ſchriftlich an den Kaiſer von Rußland ge- 
wandt mit der Bitte um Hülfe bet einem Kriege 
wit der Türnt. Kaiſer Altxanver hat aber 

ablehnende Antwort ertheilt, da Rußland jetzt nicht 
im der Lage ſei, Krieg zu führen und lein wichti- 
geres Intereſſe kenne, als die Ordnung feiner Fi⸗ 
nanzen. Die Berufung der Botſchafter Sabu ow 
‚aus Berlin, Oubril aus Wien, und des in Athen 
beglaubigten Geſandten Nelirow nach Petersburg 
hat hauptſächlich zum Zueck, die Mittel zu befpre- 
chen, wie die Griechen zu vermögen find, den Ent- 
ſchluß Europa’s abzuwarten. Saburow wird näch⸗ 
ſtens aus Petersburg zurückerwartet und wird ohne 
Zweifel mit unſerm Reichskanzler in der ortentalt— 
ſchen Frage intereſſante Unterredungen haben. 
Hürſt Dlsmard befindet ſich vortrefflich, biſſer als 
fett Jahren. Er reitet wieder täglich aus und es 
iſt den Arrzten gelungen, ibn von der Nolthwendig⸗ 
keit einer ſtreng geregelten Lebent ordnung zu über⸗ 
zeugen. 

Berlin 5. Januar. Die „National-Ztg.“ 

t: 


Anter merkwürdigen Konſtellationen wird ſich 
der Zuſammeniritt des engliſchen Parlament mor- 
gen vollſtehen. Alle Anſtrengungen waren von 
einer Anzahl Mitglieder des Kabtaets darauf ge⸗ 
richtet worden, dieſen Zuſammentritt ſowtlt wie 
möglich hinaus zuſchieben; die Bemühungen der be⸗ 
drängten iriſchen Gutsbeflper, durch eilemde Hülfe 
der Geſetzgebung in ihrer Noth Beiſtand zu erlan⸗ 
gen, waren umſonſt. Aber auch die Hoffnungen, 
die etwa gebegt wurden, dem ſpäter berufenen Par⸗ 

lament ein beruhigtes Irland vorzeigen zu können, 
‚ selgen ſich als bitterſie Täuſchung. Die irtſche 
„Frage nimmt immer gemaltthätigere Zeichen an und 
ihre Schrecken beſchränken ſich nicht mehr auf die 
grüne Jnſel. 
N Wenn den Londoner Berichten Glauben zu 
ſchenlen if, Planen die irtſchen Revolutionäre neue 
Verbrechen, ähnlich denen, weiche 1867 ganz Eng- 
‚ land in Angſt und Schrecken setzen. Man fabelt 
von Verſuchen der enter, mit Torpedos die Mu- 
uttlons- und Traneportſchiffe in die Luft ſpren⸗ 
gen zu wollen Tie Regterung ſoll im Beſſtz 
von Nachrichten ſein, wonach die Fenter beabſich⸗ 
ıgten, ſich der den Freiwilligen - Regimentern in 
Zondon gehörenden Waffendepots zu bemächtigen. 
„Nach einer Meldung von „W. T. B.“ aus Lon⸗ 
don von beute verlautet, daß am Montag Abend 
viermal der Verſuch gemacht worden wärt, dle 
Liverpooler Docks mittelſt Petroleum in Brand zu 
‚Reden, 

Nach der feniſchen „Pulververſchwörung“ beim 
Clarkenwellgefängniß, welche am 13. Dezember 
1867 in London jo viele Opfer forderte, nach den 
damaligen Putſchen rer Fenter in Cheſter und 


Mancheſter klingen die neurſten Nachrichten ulcht 


unwahrſcheinlich; aber es liegt die Vermuthung kehrt die Bevauptung wäre, daß das Ausland nie- Wort. 
nahe, daß es ſich bei den verbrechertſchen Plänen 
"FT 
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der Fenier diesmal weniger um dle Ausführung 
der Verbrechen, als vielmehr um Einſchüchterungs⸗ 
verſuche handelt. Das morgen zuſammeutretende 
Parlament, dem unverzüglich Vorlagen zugehen wer⸗ 
den betreffend die Verhängung von Ausnahmege⸗ 
ſetzen über Irland, ſoll durch die an die Oeffent⸗ 
lichkeit dringenden Pläne der Verſchwörer einge⸗ 
ſchüchtert werden, um derartige Regierungsvorlagen 
abzulehnen. Andererſeits liegt es auch im Jater⸗ 
eſſe der Regierung, derartige ruchloſe Konſpiratlons⸗ 
pläne zu entdecken und ſie dem Publikum nicht vor⸗ 
zuentbalten, damit die noch ſchwankenden Gemüther 
der Parlamentarler umſomehr von der Nothwendig⸗ 
keit überzeugt werden, Aus nahmegeſetze zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung auf der Schweſterinſel 
zu erlaſſen Offenbar hat ſich der radikale Flügel 
der Liberalen, der unter der Führung von Bright 
und Chamberlain ſteht, noch nicht von dieſer Noth⸗ 
wendigkeit überzeugen können. Selbſt die Unter ⸗ 
ſtellung iſt denkbar, daß die von den Fentern dro⸗ 
hende Gefahr durch die Verſchwö rungsgerüchte 
ad oculos demonſtrirt und eine Abſlimmung zu 
Gunſten der Regierungsvorlagen auf ditſe Art 
geſichert werden ſoll. Aber wir halten die eng⸗ 
liſchen Staatsmänner einer ſolchen frivolen Be⸗ 
handlung einer jo ernflen Lage gegenüber nicht für 
fähig. 

— Die Volkszählung vom 1. Dezember v. J 
wird zweifellos eine nicht unbeträchtliche Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung ergeben. Die „N. 2. C.“ 
weiſt auf die Nothwendigkeit hin, der Beſtimmung 
der Reichsverfaſſung, daß auf durchſchnittlich 100,000 
Stelen ein Abgeordneter gewählt werde, mit den 
Verpältniffen in Uebereinſtimmu 


bei ſteigender Bevölkerung ſoll nach der Berfafjung 
durch das Geſetz beſtimmt werden. Ein zehnjähri- 
ger Zeitraum ſcheint der „N. L. C“ für eine Re⸗ 
viſton der beflehenden Vertheilung angemeſſen; na- 
mentlich hätte, Berlin den Anſpruch, ſtatt 6 Wabl- 
ſitzen elf zu erheben, im Ganzen würde es ſich um 
eine Vermehrung von etwa 10 Sitzen handeln. 
Auch die Frage wird aufgeworfen, welche Folgen 
die von der neuen Volkezählung kenſtatirte Volks⸗ 
vermehrung auf die Armeeverhältniſſe ausüben wird. 
Die Antwort iſt ſebr einfach, die Volkszählung iſt 
für dieſe Verbältniſſe ohne jede Bedeutung. Die 
Reichsregterung hatte im verfloſſenen Frühjahr vor⸗ 
geſchlagen, das neue Reichs milttärgeſetz dahin zu 
formuliren, daß für die Zeit vom 1. April 1881 
bis 31. März 1888 die Friedenspräſenzſtärke auf 
ein Prozent der ortsanweſenden Bevölkerung vom 
1 Dizember 1875 eſtgeſteut werden ſoll. Der 
Reichstag hat die Ziffer von jedem Bezug auf die 
Volkes blung losgelöſt und die Präſenzſtärke auf 
427,274 Mann normirt. So {ft auch das Geſeg 
verkündet; eine Steigerung findet alſo nach den 
Zählungsergebniſſen nicht ſtatt. Ebenſowenlg hat 
die Zählung einen unmittelbaren Einfluß auf die 
Herbetzlehung der Erſatzreſerve erſter Klaſſe zu mill⸗ 
taͤrſſchen Uebungen; denn die Zahl der Eluzue xerzi⸗ 
renden wird durch den Reichshaushaltsttat jährlich 
feſtgeſetzt. 

— Die „N.-Z.“ ſchreibt: Die Erhöhung der 
ruſſiſchen Zölle bat wieder zu einigen an ſich un ⸗ 
fruchtbaren Erörterungen darüber Veranlaſſung ge- 
geben, ob die Zölle vom Jaland oder vom Aus- 
land getragen werden. Es war eine vielfach ver⸗ 
tretene Anſicht, die Mehreinnahmen, welche durch 
die vom Reiche eingeführten Zollerhoͤhungen aufge- 
bracht werden würden, fielen dem Auslande zur 
Laſt. Jetzt, wo die Erhöhungen der zuffifchen 
Zölle Beunruhigungen unter den deutſchen Indu⸗ 
ftriehen hervorrufen, glauben die Offiztöſen hieraus 
eine Beſtätigung ihrer Anſicht herleiten zu können. 
Wenn — ſo argumentiren ſie — das Inland, in 
biefem Falle alſo Rußland, die Laſt trüge, ſo hätte 
das Ausland, in dieſem Falle alſo wir, feine Ver⸗ 
anlaſſung zu klagen. Wir lönnen uns kaum 
eine Schlußfolgerung denken, die logiſch verfahrener 
wärt. 

Wir find keineswegs gewillt, zu beſtreiten, daß 
in der That unter Umftinden das „Aus land“ die 
Zölle trägt, d. h. daß der ausländiſche Produzent 
unter Umſtänden gezwungen ſein kann, eine Zoll- 
erhöhung von unſerer Seite durch eine Zollermä- 
figung von feiner Seite zu erwibern. Namentlich 
wird dies der Fall ſein, wenn der aus ländiſche 
Produzent Monopolprriſe erhalten bat. So ver- 


mals die Zölle bezahlt, fo wäre doch die Be⸗ 


immer zahlt. 


der gleichen Stufe. 
oder das Ausland die Zölle zahlt, wäre daun von 
großer Wichtigkeit, wenn die Alternative eine er- 
ſchöpfende wäre, wenn es von vornherein feſtſteht, 
daß entweder das Inland oder das Ausland die 
Zölle zahlt, mit anderen Worten, wenn feititeht, 
daß die Zölle überhaupt gezahlt werden. 


protektioniſtiſche 


thatſächlichen 1 N 
Mis. We Veinau der Zahl der Vertreter 


bauptung noch um Vieles verkehrter, daß es fle 


Ob im einzelnen Falle die Zollerhöhung zu 
Laſten des Inlandes oder des Auslandes fallt, er- 
fordert eine ſehr ſchwierlge Unterſuchung, aber die 
Wichligkeit ſteht mit der Schwlerigkett nicht auf 
Die Frage, ob das Inland 


Aber hier liegt ja dit Lücke. In vielen Jäl⸗ 
len werden die Zölle überhaupt nicht gezahlt, we⸗ 
der vom Inlande noch vom Auslande, wenn der 
Import, welcher zollpflichtig jein würde, überhaupt 
unterbleibt. Das iſt ja eine hervorragende Wir⸗ 
kung der Schupzölle, und es iſt auch die Abſicht 
derſelben, um ſo mehr die Abſicht, je reiner der 

Charakter der Maßregel her- 
vortritt. 


Wenn unſere Induſttie ih durch die ruſſiſche 
Zollerhöhung geängftigt ſieht, fo if es nicht die 
Beſorgniß davor, mit einer Abgabe zu Gunſten des 
ruſſiſchen Fiskus belaſtet zu werden. Abgabenfrei, 
zollfrei zu leben, iſt doch im Grunde der Ideale 
dochſtes nicht. Sondern für den Induſtriellen if 
der hoͤchſte Wunſch, einen möglichſt lohnenden Ab⸗ 
ſatz zu haben. Dleſer Abſatz wird zum Theil ver- 
ringert, zum Theil weniger lohnend gemacht. An 
den ruſſiſchen Konſumenten tritt zunächſt die Frage 
heran, ob er die Zollerhöhung tragen kann oder 
will; ſeweit dies nicht der Fall, hat ſich der im- 
ortttende Fabrikant zu überlegen, ob er fle tragen 
kann oder will und ſowett auch dies nicht der Fall, 
unterbleibt der Abſatz gänzlich. 

Ja, Zöllt, die man auferlegen kann, ohne 
daß die Konſumtionsfähigkeit und die Produktion 
darunter leidet, wären vom Standpunkte des Ft⸗ 
nanzmannts eine unübertreffliche Maßregel; fie 
würden auch nie den Namen von Schutzöllen ver⸗ 
dienen. Von Zöllen dieſer Art träumen aber dle⸗ 
jenigen, welcht den Streit nur darum ſich bewegen 
ſehen, ob das Inland oder das Ausland die Zölle 
zahlt. Die Zölle des Auslandes ſchaden und, weil 
fie unſern Abfatz verringern; wir bezahlen ſie nicht, 
aber fie ſchaden und: intenfiver, als wenn wir fle 
bezahlten und bezahlen könnten. 

— Das Cenſusbureau in Waſbington bat 
forben einen Bericht über den Bevölkerungsſtand 
der Vereinigten Staaten veröffentlicht, aus dem der 
Korreſpondent der „Times“ in Philadelphia ſol- 
gende Ziffern mttthellt. Am 1. Juni 1880 be⸗ 
trug demnach die Bevölkerung der Union 50,152,559, 
wodurch ſich ein Zuwachs von 11,594,188 wäh- 
rend der letzten ziyn Jahre ergiebt. Ein Viertel 
dieſer Vermehrung wird der Einwanderung zuge 
ſchrieben. Newyork bat eine Bevölkerung von 
5,083,173 Stelen, Pennſplvanten 4,282,738, 
Optio 3,197,794, Jumols 3,078,636, Miſſourt 
2,169,091, die Stadt Newyork 1,206,590, Phi- 
labelpbia 846,984 Brooklyn 566,689, Chicago 
503,304, Boſton 262,535, St. Leute 350,522, 
Baltimore 332,190, Cincinnati 255,708, San 
Francisco 233,956 und Neworleans 216,140. 

Die „Times“ bemerkt in ihrem Neuſabrerück⸗ 
blick in Bezug auf dieſes Ergebuiß der neutſten 
Volkszählung in den Vereinigten Staaten: „In 
einem Lande, in dem die allgemeinen Lebens bedürf⸗ 
niſſe ſo hoch find, wie in den Vereinigten Staa 
ten, find die Ergebniffe der Volkszählung kein 
ſchlechter Inder für das Wachs thum des mationc- 
len Wohlbefindens. Dieſe fünfzig Milltonen ſiy d 
keine arme, dürftige, ungebildete Maſſe, wie fie 
durch ein fo großes und ſchnelles Anwachſen der 
Bevölkerung in jedem europätfchen Staate erzeugt 
ſein würde. Sie find wohl genährt, gut gekleidet, 
wohlhabend und ta der Regel gut erzogen. Es 
giebt für ſie alle Raum und zu ſparen, und noch 
für einmal ſovtel während der nächſten 10 Jahre. 
Wir können nur mit einem gewiſſen Neid auf eine 
Nation blicken, deren leichtes Loos es iſt, fortzu⸗ 
ſchreiten, zu gedeihen und die guten Sachen auf- 
zuleſen, welche ihr Fortuna in den Schooß wirft.“ 


Ausland. 

Paris, 4. Januar. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten hält man die Ablehnung des Schleds⸗ 
gerichts feltens der Pforte nicht für deren letztes 
Rußland und England unterſtützen nach⸗ 
drücklich den franzöſiſchen Vorſchlag. Von Seiten 


Stettin, Kirch, lat Nr. 3. 


Jeilung. 


der Pforte wird ein entgegenkommender Schritt er⸗ 
wartet, um als Anknüpfungspunkt für neue Ver⸗ 
handlungen zu dienen. 
ihrer Note vom 14. v. M. enthaltene Verſicherung 
aufrecht, daß fie bie Feindſeligkeiten gegen Grlechen⸗ 
land nicht beginnen werde. 
grtechiſchen Angriffs wird hier wegen der Unfer⸗ 
tigkeit der griechiſchen Rüſtungen auf längere Zeit 
ſchlechthin bezweifelt. 
ſezungen mit Deutſchland, England und Oeſter⸗ 
reich-Ungarn über die durch die Ablehnung des 
Schiedsgerichts eingetretene Lage laſſen die Fort⸗ 
dauer des europäiſchen Einvernehmens geſichert er⸗ 
ſcheinen. 


alles auf, um das morgige Begräbniß Blanquls 
zu einer gewaltigen Manifeſtation gegen bie heutige 
opportuniſtiſche Republik zu geſtalten. Boraus ſicht⸗ 
lich dürfte ihnen ſolches auch gelingen, und allge⸗ 
mein macht man ſich auf eine kommunlſtiſch⸗intran⸗ 
ſigente Maſſendemonſtration gefaßt. 


durch ganz Paris und vornehmlich durch das 


nardiſchen und intranſigenten Blätter agitiren nach 
Möglichkeit, die Maſſen für morgen zu bearbeiten, 
die opportuniſiiſchen und gemäßigten Organe, welcht 
übrigens eine bezeichnende vorſichtige Reſerve in 


Pariſer Bevölkerung, ſich nicht zu revolutionären 
Kundgebungen, wie fie die Partiſane der Kommune 
zu erzielen wünſchen, verleiten zu laſſen. 
lizei trifft übrigens alle nöthigen Maßregeln zur 
Verhinderung jeder Ruheſtörung, ſo daß ſchließlich 
die Geſchichte wohl noch leidlich gut ablaufen möchte. 


tion Kapital für die Gemeinderathowahlen am näch⸗ 


Nr. 7. 


Die Pforte hält die in a 
Die Möglichkeit eines 


Vertrauliche Auseinander⸗ 


Paris, 4. Januar. Die Radikalen bieten 


Von allen 
Seiten find aus der Provinz Delegationen der Ar⸗ 
beitervereine und anderer radikalen Grupven einge- 
troffen. Anfänglich beabſichtigte man, den Zug 


Quartler Latain zu führen, doch hat der Pollzei⸗ 
Präfekt das verweigert, ſo daß der Zug den ge⸗ 
wöhnlichen Weg über den Baſtillenplatz nach dem 
Pere Lachaiſe nehmen muß. Der Zug wird durch 
Loutfe Michel, Paula Rind und die ſonſtigen weib- 
lichen Berühmtheiten der Kommune eröffnet wer⸗ 
den. Alle ebemaligen Mitglieder der Kommune und 
die Amneſtirten werden als beſondere Gruppe um- 
mittelbar hinter den Weibern marſchiren. Auf 
Clemencteau wird beſtimmt als Redner gerechnet, 
Rochefort, der viel zu nervös und nicht dazu ge- 
ſchaffen iſt, eine Rolle bei großen Volksdemonſtra 
tionen zu ſpielen, wird nicht reden. Die kommu⸗ 


ihrem Urtheil über Blangut bewahren, mahnen die 


Die Po- 


Die Radikalen hoffen, aus der morgigen Manifefta- 


ſten Sonntag zu ſchlagen. 

Buenos Aires, 8. Januar. General Julio 
Roca, der Präſident der Argentiuiſchen Republik, 
dat von Buenos Aires als Bundeshauptſtadt förm⸗ 
lich Beſitz ergriffen. Zur Feier des Ertigniſſes ha⸗ 
ben große Feſtlichkeiten ſtattgefunden; das Tedeum 
wurde geſungen, die Geſchäfte ruhten zwet Tage 
dindurch und die Stadt war an zwei Abenden 
üluminirt. Die Poltzeibehörden find gewechſelt wor⸗ 
den. Ein Telegramm aus San Juan beſagt, daß 
die Befürchtung vorherrſche, die Ströme aus den 
Anden würden eine Ueberſchwemmung der Stadt 
verurſachen. Die Einwohner geben ihre Heimſtät⸗ 
ten auf. 


Provinzielles. 

Stettin, 6. Januar. Man ſchreibt uns aus 
Bärwalde t. P.: Der Schornfteiufegermeifter 
Knappe bier und deſſen Tochter Marie wären 
geſtern bald der Rachſucht eines Menſchen zum 
Opfer gefallen. Die Tochter Marie hatte ſich vor 
mehreren Jahren mit dem Schneidermelſter Schüler 
verheirathet. Die Ehe war keine glückliche, Schü⸗ 
ler hatte keine Luſt zur Arbeit, ging tagelang um⸗ 
her und ergab ſich dem Trunke. In trunkenem 
Zuftande mißhandelte er oft die Frau, ſo daß ſie 
es ſchließlich nicht mehr bet ihm aushalten konnte. 
Sie trug auf Scheidung an und die Ehe wurde 
gerichtlich getrennt. Schüler wohnte nun hier und 
glaubte, ihm frt von feinem Schwiegervater und 
feiner geweſenen Frau Untecht geſchehen; dafür 
gedachte er ſich zu rächen. Er verſchaffte ſich einen 
Revolver, lud ſechs Schüſſe hinein und begab ſich 
in die Wohnung des Schornſteinfegermelſters Knappr. 
Sobald er in die Stabe getreten war, feuerte er 
auf ſeine geweſene Frau einen Schuß ab. Die⸗ 
ſelbe ſaß gerade an der Nähmaſchine, fie büdte fid 
und der Schuß ging fehl. In demſelben Momente 
trat Knappe in die Vorderſtube und Schüler legte 
auf ion an uad gab den zweiten Schuß ab. Die 


. 


2 


eee 


— 


. 


AR? 


Knappe. Nun ergriff Schüler die Flucht, wurde 
aber von einer ganzen Anzahl Menſchen verfolgt, 
die ibm jedoch immer in einer kleinen Entfernung 
vom Leibe blieben, da er andeutete, daß er noch 
mehrere Schüſſe im Revolver habe. Etwa eine 
Achtel Meile von der Stadt kam der berlttene 
Gendarm Leonhardt, den man von dem Vorfalle 
benachrichtigt hatte, zu Pferde dem Verbrecher ent- 
gegen. Der letztere war einen ziemlich fteilen Berg 
hinaufgelaufen, weshalb Leonhardt vom Pferde flieg, 
und während die Anderen zurückblieben, allein auf 
den p. Schüler zuging. Nun feuerte Schüler 
ſchleunigſt zwei Schüſſe auf fi ſelbſt ab und 
brachte ſich nicht unerhebliche Verletzungen, die mög ⸗ 
licherweiſe ſeinen Tod herbeiführen werden, bei. 
Einen Schuß gab er noch ab und man glaubt, 
daß er auf Leonhardt gezielt habe. Der letztere 
packte ihn dann an und brachte ihn in ſicheren 
Gewahrſam. Der Vorfall hat eine große Aufre⸗ 
gung hervorgerufen, doch iſt man allgemein erfreut, 
daß dem Verbrecher ſein Vorhaben nicht gelun 
gen iſt. 

— Ja Betreff der Frage, ob der Grund⸗ 
buchrichter zu prüfen hat, auf welche Wetſe der 
eine Unterſchrift beglaubigende Notar ſich die Ueber⸗ 
zeugung von der Echtheit der Unterſchrift unter 
einer Urkunde, auf Grund deren eine Eintragung 
in das Grundbuch erfolgen ſoll, und der Ver⸗ 
fügungsfähigkeit des Unterſchriebenen verſchafft hat, 
iſt eine obergerichtliche Verfügung dahin ergangen, 
daß der Vorſchrift der Grundbuchordnung genügt 
iſt, wenn die Unterſchrift des Ausſtellers notariell 
beglaubigt worden. Daß dieſe Beglaubigung an 
demſelben Tage und an demſelben Ort erfolgen 
muß, an denen der Ausſteller unterſchrleben hat, 
verlangt das Geſetz nirgends, ebenſowenig, daß der 
Notar gehalten ſein ſoll, im Fall einer Differenz 
in feinem Beglaubigungsvermerk anzuzeigen, auf 
welche Welſe er ſich Ueberztugung von der Echt⸗ 
heit der Unterſchrift und der Verfügungsfähigkelt 
des Unterſchriebenen verſchafft habe. Die erfolgte 
Beglaubigung beweiſt dem Richter, daß dieſe Ueher⸗ 
zeugung vorhanden geweſen iſt. 

—: Dem Regierungs⸗Sekretär Gerhard Frie⸗ 
drich Roſenfeld hierſelbſt iſt der Charakter als 
Kanzleirath verliehen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts ſtand eine Verhandlung gegen den Fahrtk⸗ 
direktor Lenz an. Derſelbe hatte ſeiner Zett dem 
Holzhändler Teppe einen Stoß in's Genick gegeden 
und zwar derart, daß der Hut dem Teppe dadurch 
vom Kopfe flog. Teppe hatte deshalb den Gtraf- 
antrag geſtellt. In der heutigen Verhandlung 
äußerte ſein Vertreter unter Anderm, der ꝛc. Lenz 
müſſe exemplariſch beſtraſt werden, da ein gebilbeter 
Kaufmann ſich unter keinen Umſtänden ſo weit 
fortreißen laſſen dürfe und beantragte 50 Mark 
Geldbuße. Der Gerichtshof erkannte auf 30 Mark 
Geldbuße eventuell 5 Tage Gefängniß, ſowie auf 
Tragung der Koſten. 

Vermiſchtes. 

Düſſeldorf. Eine ſonderbare Erpreſſungs⸗ 
geſchichte wurde dieſer Tage vor der hieſigen Straf- 
kammer verhandelt. Als Angeklagter erſchien der 
44 Jahre alte Apotheker Ernſt Heinrich Benemann, 
jetzt in Köln wohnend; ſein Opfer war der Haupt- 
mann a. D. und Steuerempfänger v. G. geweſen. 
Dieſer litt ſeit 1870 an Gicht und brauchte als 
Heilmittel 


Die weiße Maske. 
Novelle 
A. Be 
Schluß.) 


Das Telegramm enthielt die Worte: 

„Leobtecht und ich reifen mit dem Frühzug 
ab; erwarten Sie uns an der Bahn. 
v. Schwerdt.“ 

Ella ſtreckte dem Ueberbringer dieſer helßerſehnten 
Botſchaft die beiden Hände entgegen, während: fir, 
von heftiger Erregung überwältigt, nur unzuſam⸗ 
menhängende Dankesworte ſtammelte. 

Er faßte die Heinen, weichen Hände feſt in die 
feinen, doch Ella machte ſich mit tiefem Erröthen 
los und trat einige Schrltte zurück. 

„Gedulden Sie ſich einen Augenblick, Herr Leo 
brecht! Ich werde meinen Vater von Allem in 
Kenntniß ſetzen und er mag beſtimmen, ob man der 
Mutter dieſe Glücksbotſchaft ſofort überbringen ſoll 
oder ob es rathſam iſt, ſie allmälig darauf vorzu⸗ 
berelten.“ 

Mit dieſen Worten entſchlüpfte fie und ließ den 
Beglückten allein zurück. Ella eilte ins Kranken ⸗ 
Ammer, winkte ihrem Vater, näher zu fommen, und 
flüſterte ihm haſtig den Hauptinhalt von Oskars 
Mittheilungen zu, übergab ihm das Telegramm und 
bat, nachdem er es geleſen, ſelbſt mit dem auf Ant⸗ 
wort Harrenden zu ſprechen. 

Sie hielt es nicht für möglich, daß die Kranke 
auch nur eine Silbe von dem verſtehen könne, was 
fie ſagte; aber Helene Howard lauſchte mit geſchärf⸗ 
ten Sinnen und verftand jedes Wort. Es war, 
als ob ſie urplötzlich zu neuem Leben erwacht jet; 
die erlöſchende Flamme flackerte noch einmal auf. 

„Ihr habt Nachricht von melner Heimath erhal⸗ 
ten,“ ſagte ſie mit einer Stimme, welche ſeit Jah⸗ 
ren nicht ſo kräftig geklungen hatte. „Wo iſt der 
Herr? Er kommt vom Vater. Ich wußte es ja, 
daß er mich jo nicht ſterben läßt Wo iſt er? — 


ich will zu ihm, ich fühle mich kräftig und wohl, 


ich kann aufſtehen.“ : 
Vater und Tochter eilten auf die Kranke zu, um 


Seite. 


dieſelbe von ihrem Entſchluſſe abzubringen. Man 


Jahren wurdt im gerathen, Opiumtinktur (Lau- 
danum) zu nehmen, welchen Rath er auch befolgte. 
Er holte anfangs die Opiumtinktur in verſchiedenen 
Apotheken zu Eſſen und erhielt dieſelbe auch, obwohl 
die Apotheker ohne Rezept die Tinktur nicht verab⸗ 
relchen dürfen. In einer dieſer Apotheken traf v. 
G. den Beuemann, und dieſer erbot ſich, ihm den 
Opium billiger zu liefern. Hierauf ging v. G. ein 
und erhielt jeden Monat annähernd 60 Flaſchen 
der Tinktur. Für dieſe Lieferungen ließ ſich Bene⸗ 
mann ungeheure Preiſe bezahlen, und wußte jpäter 
den durch den Oplumgenuß berabgekommenen Kran⸗ 
ken, der keine Kraft mehr beſaß, ſich dem Genuß 
des Opiums zu entziehen, durch Drohungen jo eln ⸗ 
zuſchüchtern, daß er immer weiter zahlte. Benemann 
drohte dem d. G, er werde dem Landrath Anzeige 
machen, daß er Opium genieße und durch den Ge⸗ 
nuß zu jeder Anſtrergung unfähig geworden fei, er 
wolle außerdem die Thatſache durch die Zeitungen 
bekannt machen u. ſ. w. Die Geſammtſummt, dle 
v. G. während der Jahre 1875-1879 für Optum 
an den B. dezahlt haben ſoll, beläuft ſich auf 9000 
Mark. Die Frau des Herrn v. G. kam endlich 
binter das geheime Medizintren ihres Mannes und 
fie wandte ſich an ihren Bruder in Köln. Diefer 
fand den Herrn v. G. im höchſten Grade von der 
Opiumſucht befallen und ſah ein, daß er nur durch 
eine ernſtliche ärztliche Behandlung noch zu retten 
jet. v. G. wurde ins Alexlanerkloſter in Neuß 
gebracht, wo er durch tägliche Abſeßung der Doſen 
Opium allmällg des Genuſſes entwöhnt wurde. 
Die Strafkammer uahm zwet Fälle der Erpreſſung 
an, verurtheilte den Benemann zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß und 2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte, und verordnete deſſen ſofortige Verhaftung. 

Mainz, 30. Dezember. Vor ungefähr 
zwei Jahren erkrankte die Frau eines hieſigen Pri- 
vatmannes plötzlich unter großen Schmerzen in der 
Als bald zeigte ſich in der Nähe der Leber 
eine heftige Geſchwulſt und da alle ärztlichen Heil- 
mittel nichts halfen, jo wude eine Operation vor⸗ 
genommen. Die unglückliche Frau litt fürchterlich, 
aber trotz der Operatſon konnte dit Wurzel des 
Uebels nicht aufgefunden werden. Da mit der 
Zeit die Schmerzen wieder zunahmen, ſo wurde 
abermals zu einer Operation geſchritten; aber auch 
bei dieſer war es den Aerzten nicht mözlich, die 
Urſache der Schmerzen zu ergründen. Nachdem die 
Kranke faſt ein Jahr zu Bett unter ͤrzillcher Be⸗ 
bandlung gelegen, nahmen die Schmerzen plötzlich 
ab und fir war wieder geſund wie vorher. Vor⸗ 
gtſtern Mittag fühlte nun die Frau an der Stile 
einen heftigen ſtechenden Schmerz und als bald bil- 
dete ſich eine kleine Geſchwulſt Es wurde dar⸗ 
aufbin ein Arzt herbeigerufen und dieſem gelang es 
alsbald mittels eines kleinen Einſchnitts eine — 
lange Nähnadel aus der Wunde heraus zuziehen. 
Die Nadel war vollſtändig ſchwarz und befand ſich 
ſchon Jahre lang in dem Körper der Frau; zur 
Zeit der Operation befand ſich nach Anſicht der 
Aerzte dle Nadel in der Leber. 

Holzminden, 29. Dezember. Ein eigen⸗ 
thümlicher Fall von Blutvergiſtung ſtieß in der 
vorigen Woche dem bieſigen Metzger S. zu; der⸗ 
ſelbe hatte an ber Hand eine ganz unbedeutende 
Schnittwunde, in welche ihm beim Abſchlachten 
eines Kalbes Speichel hineingerſeth, der ſich vor 
der Schnauze des mit dem Tode ringenden Thleres 
gebildet hatte. 


Nicht lange darauf ſtellte ſich eine 


ſtarke Giſchwulſt ein, welche der Unvorſichtige nicht 
eher beachtete, bis faſt der ganze Arm in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen war und ſich empfindliche Schmerzen 
hinzugeſellt hatten. Der Arzt ſtellte das Vorhan⸗ 
denſein einer Blutvergiftung feſt, welche ſich glück⸗ 
licherweiſe noch nicht zu weit über den Oberarm 
ausgedehnt hatte, um in ihrem weiteren Bordrin- 
gen durch Unterbindung gehemmt werden zu können. 
S. iſt nunmehr außer Gefahr. 

— Wir entnehmen dem „Souffleur“ folgende 
komiſche Scene, die im Theater einer der Städte 
Weſtſibiriens ſich neulich abſpielte. Man gab die 
„Maforin“ bei ſehr gefülltem Haufe. Unter den 
Zuſchauern befand ſich ein Herr, dem allem An⸗ 
ſcheine nach das Schickſal des gepantoffelten Ehe⸗ 
mannes nahe zu Herzen ging. Die Nachbarn hör⸗ 
ten, wie er beſtändig Bemerkungen machte, die ſei⸗ 
nen Unwillen ausdrücken ſollten: „Narrheit“, „Un⸗ 
ſinn“, „das iſt unmöglich“, „kann nie vorkom⸗ 
men“, „ein vom Pulverrauch geſchwärzter Mann 
wird ſolch ein Wiſchlappen ſein“, murmelte er und 
tückte unruhig auf feinem Platze hin und her. 
Während der Pauſen zwiſchen den Akten ſprach er 
dabei brav geiſtigen Getränken zu und gerteth 
ſchließlich in ſolche Extaſe, daß, als im 4. Akte 
die „Majorin“ ſich anſchickte, nach Moskau abzu⸗ 
reifen, er plötzlich aufſprang und mit Donnerfiimme 
dem den „Major“ ſpielenden Schauſpleler zurtef: 
„Ach Du Wiſchlappen, erlaube ihr nicht nach Mos- 
kau zu fahren, ſie kehrt nicht mehr zu Dir zurück, 
ich verſichere Dich, fie brennt durch!“ Das Pu- 
blikum brach natürlich ſofort in ein homeriſches 
Gelächter aus. „Warum lachen Sie, meine Her⸗ 
ren“, wandte ſich der unberufene Mitfpieler an 
das Publikum, „ich verſichere Sie auf Ebrenwott, 
daß mir ſelbſt Aehnliches paſſirt I Ich beging 
den Unfinn, meiner Frau Gemahlin zu erlauben, 
nach Moskau zu reiſen und — halle das Nach- 
ſehen.“ 

— Eine luſtige Parodie der Klatſchereien, die 
der Abgeordnete Laiſant auf die Tribüne der fran- 
zöſiſchen Kammer gebracht, um den Doyen der Pa. 
riſer Journaliſtik, Emil Girardin, der preußlſchen 
Spionage zu beſchuldigen, bringt ein Pariſer Blatt. 
Zwei Hausmelſterinnen find mit einander im elfrig⸗ 
Ben Geſpräche begriffen. „Stellen Sie fin vor,“ 
ſagt die Eine, „mein Journaliſt vom fünften Stock 
da eben hat einer ruſſiſchen Prinzeſſin das Herzog⸗ 
thum Batignolles angetragen!“ — „Was? Man 
bat aus Batignolles (Arbeiterbezirk von Paris) ein 
Herzogthum gemacht?“ — „Noch nicht! Aber glelch 
nach den Gemeinderathswahlen wird es geſchehen!“ 
— „Itſus Marie! Und was jagt denn Gam⸗ 
betta dazu?“ — „Nichts! Er hat eben 32 Mill. 
Francs Schweiggeld bekommen!“ — „Zwei — 
und — drei — ßig Milltonen!“ „Ganz ge⸗ 
wiß. Und zum Beweis deſſen, mir hats der Koh⸗ 
lenhändler erzählt, und der hat das von Leuten, 
die es wiſſen können.“ — „Ich,“ ergreift nun die 
Andere das Wort, „habe aber eine andere Geſchichte. 
Wiſſen Sie, mein Miether hatte eine Gellebte!“ — 
„Nicht möglich!“ — „Wahrhaftig, un? dieſe Ge⸗ 
liebte iſt böſe geworden. Dann hat man von ihr 
eifahren, daß Koſaken dabei im Spiele waren.“ — 
„Unerhört!“ — „Noch mehr. Prinz Napoleon, 
Herzog von Aumale, Blanqul, ein Händler mit 
Haſenbälgen, den man ſeither nicht mehr geſehen, 
und der Komiker Chriſtian haben bei dieſer Dame 
geſpeiſt. Na und da bat der Herzog von Aumale 


durfte ihr die Wahrheit nicht vorenthalten. Sie 
wollte Oskar ſehen, er ſollte ihr von ihrem Va⸗ 
ter erzählen; fie wollte ihm danken, daß er gelom- 
men war. 

Howard ging, um den unbekannten Vetter zu 
feiner Frau zu führen; fle empfing den Friedens 
boten mit jubelndem Geſchrei. Er mußte fh 
niederfegen und durfte fie ſobald nicht verlaſſen; 
fie hatte fo Vieles zu fragen. Ste wollte einen 
Wagen nehmen und ſelbſt zur Bahn fahren, um 
den Vater abzuholen und die gute Frau von Schwerdt, 
welche threr Kindheit und Jugend jo manche heitert 
Stunde bereitet hatte. Oskar verſchwieg ihr ſcho⸗ 
nend die Blindheit des alten Herrn und erwähnte 
nur, ſein Augenleiden habe fi verſchlimmert. Es 
bedurfte eindringlicher Bitten, ehe fie das Vorhaben 
aufgab, ihren Vater abzuholen. Sobald ſich Oekar 
vtrabſchledet hatte, traf fie Anordnungen zum Empfang 
der Gäſte. Sie dachte nicht mehr ans Sier ben 
und fühlte weder Leid noch Schwäche. Ella mußte 
das koſtbarſte Kleid für ſte herbei bringen und ſelbſt 
gewählte Toilttte machen. Helene ließ ſich nicht 
abhalten, aufzuſtehen; ſie mußte das Geſchäft des 
Ankleidens bisweilen unterbrechen, um auszuruhen 
und neue Kräfte zu ſammeln. Sie ſtand vor dem 


Spiegel und wählte verſchledene Schmuckſachen aus, ! 


welche fie den theueren Angehörigen zu Ehren anle⸗ 


noch auf des Vaters Antlitz geheftet, die Arme, 
welche ihn umſchlangen, fielen ſchlaff herab, der 
Puls ſlockte, die Bläſſe des Todes färbte Wangen 
und Lippen. Howard eilte entſetzt herzu und fand 
eine Leicht. Helene war an dem Herzen ibres 
Vaters geſtorben. 

Die Feder vermag es nicht, die nun folgende, 
ergreifende Jammerſzene zu ſchildern. Der Schmerz 
macht ſeine Rechte geltend und durchbricht die 
Schranken, welche Konvenienz und Selbſtbeherrſchung 
ihm zu ſetzen ſuchen. 

Howard warf ſich über dle entſerlte Hülle feiner 
treuen Lebensgefährtin; er nannte ſie bel allen 
Schmelchelnamen, die er ihr in glücklichen Stunden 
gegeben und bat fie, ihn nicht zu verlaſſen; man 
mußte ihn gewaltſam von der Leiche entfernen, um 
dieſe ſanft auf das Lager zu betten, auf welchem 
fie jo viele leidensſchwere Tage und qualvolle 
Nächte geduldig überſtanden hatte. 

Ftau von Schwerdt, ſelbſt aufs Tiefſte ergriffen, 
war dennoch die Einzige, welche einigermaßen ihre 
Jaſſung bewahrte und ihre Gedanken auf die nun 
erforderlichen Anordnungen zu richten vermochte. 
Ste trat an das Todtenbett, ſprach ein kurzes Ge⸗ 
bet, faltete die Hände der Entſeelten über der Bruſt 
und drückte ihr die Augen zu. Hierauf verließ ſie 
das Zimmer, um ihren alten Reiſegefährten aufzu⸗ 
ſuchen, der, wie fie richtig vermuthete, ihres tröſtlichen 


gen wollte, als Howard eintrat und ſie mit den Zuſpruchs dringend bedurſte. 


Worten beglückte: 
„Helene, Dein Vater erwartet Dich.“ 


Ihr Eintreten in das angrenzende Gemach ge⸗ 
ſchah unvermerkt und geräuſchloe; ſie gewahrte in 


Ste lehnte ſich an die Bruſt des Gatten und einer der Fenſterniſchen Ella Howard, die von 


athmete ſchwer. 
a „Nein guter William! wie glücklich werden wir 
ein! 

Von ihrem Manne und ihrer Tochter unterflüpt, 
ſchleppte ſie ſich mühſam bis zum nächſten Zimmer. 
Der alte Herr war erſchöpft in einen Fauteull 
geſunken; Oskar und Frau von Schwerdt ſtanden 
ihm zur Seite. Er vernahm die Schritte und 
oͤffneie die Arme, um ſein Kind, ſein armes, ſter⸗ 
bendes Kind wieder aufzunehmen. Sie ſank an 
feine Bruſt, ee hielt ſie feſtumſchlungen, ihr Haupt 
ruhte an feinem Herzen. 

„Meine Helene, meine liehe Tochter!“ ſprach er 
mit bebender Stimme. 

Ste zuckte zuſammen. 


Ooskar's Armen umſchlungen den beruhlgenden 
Worten lauſchte, mit welchen er die ſtrömenden 
Thränen zu ſtillen ſuchte, die ſie an feinem Halſe 
. die Beſte der Mütter weinte. Die Generalin 
begriff ſofort, daß auf der Stelle, wo der Tod 
zwei Herzen getrennt, das Leben zugleich ein neues 
Band geknüpft hatte. 

Helene Howard wurde ihrem Wunſcht gemäß in 
der Heimath, an der Seite Ihrer Mutter beerdigt. 
Der alte Herr überlebte den Verluſt ſeiner Tochter 
nur um einige Wochen. Seine ohnebin erſchüt⸗ 
(er Geſundheit erlag den Aufregungen, melde 
der Trauerfall mit ſich brachte. Er klagte ſich an, 


das frühe Ende ſelner Tochter durch unerblitliche 


Der ſtarre Blick war Härte verſchuldet zu haben, und ſtarb in Emilien's uberfluthete den Saal mit lichtem Glanze. 


Enthüllungen gemacht. Er hätte, hat er geſagt, 
500 Francs gebraucht, um feine Miethe zu bezah⸗ 
len, und da hat er Bismarck aufgeſucht, und Bis- 
mard ſagte ibm: „Du weißt, lieber Alter, daß ich 
dir niemals etwas abſchlage. Aber wenn wir einen 
Krieg haben werden, ſo wirſt du doch die Franzoſen 
verhindern, zu ſchießen! Nicht wahr?“ — „Das 
verſteht ſich von ſelbſt“, antwortete der Herzog von 
Aumale. — „Und da iſt Niemand, der uns helfen 
könnte!“ — „Niemand, liebe Madame, lauter ſchlechtes 
Volk. Die Gambettliſten find Kanaillen, die In- 
tranſigenten nichtsnutziges Volk, die Orleaniſten 
Betrüger, die Bonapartiſten Mörder und die Legt⸗ 
timiſten Jeſulten, und alle mit einander find am 
Preußen verkauft. — „Was ſoll das be⸗ 
deuten ?“ fragt der Autor der Parodie, und giebt 
hierauf folgende Antwort: „Das iſt Politik, das 
iſt Parlament, das iſt Journallsmus, das find 
wir!“ 


Telegraphiſche Depeſchen 

Poſen, 5. Januar. Geſtern Nachmittag fan⸗ 
den zwiſchen Wargowo und Obornick (Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Kolberger Elſenbahn) Dammrutſchun 
gen ſtatt. Der Güterverkehr iſt vollſtändig unter⸗ 
brochen, der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen 
an der betreffenden Stelle ermöglicht. 

Konſtantinopel, 5. Januar. Wie verlautet, 
hätte die Pforte den Botſchaftern auf deren jüngſte 
Vorſtellungen erwidert, daß ſie die Schiedsgerichts ⸗ 
frage abermals in Erwägung ziehen werde. 

Die Bankiers, welchen die ſechs indirekten 
Steuern verpfändet worden ſind, waren geſtern in 
das Finanz niniſterium geladen worden. Die Pforte 
verlangte von ihnen einen Vorſchuß von 85,000 
Liores zur Bezahlung der Koupons der von Frank- 
reich und England garantirten Anleihe von 1855. 
Die Bankiers erwiderten, daß fie bereit ſeten, die 
Konvention auszuführen und den den Inhabern 
türkiſcher Bonds zukommenden Theil deren Vertre⸗ 
tern zu übergeben, welche die Vertheilung vorneh⸗ 
men würden. 

Athen, 5 Januar. Dem Vernehmen nach 
hätte der Minifterpräfldent Kumunduros auf dle 
neuerlichen Vorſtellungen der Geſandten der Mächte 
zu Gunſten des Schiek sgerichts erklärt, die griecht⸗ 
ſche Regitrung wünſche vorher zu wiſſen, auf wel⸗ 
cher Baſis das Schiedsgericht verhandeln werde 
und welche Garantten ſeitens der Mächte für die 
ſofortige Ausführung der Entſcheldung des Schleds⸗ 
gerichts gegeben würden 

London, 5. Januar. Die „Times“ ſchrelbt: 
Nachdem der Schiedsgerichlsvorſchlag geſchettert, ſei 
es Sache der europäſſchen Mächte, aufs Neue durch 
direkte Unte⸗ handlungen die Türkei zu Zugeſtänd⸗ 
ulſſen und Griechenland zur Annahme eines neuen 
Arrangements zu bewegen. Zwiſchen der unannehna⸗ 
baren Offerte, welche die Türkei in ihrer Oktober⸗ 
note gemacht babe, und zwiſchen den nicht zu er⸗ 
keichenden Anempfeblungen der Berliner Konferenz 
ſet hinreichender Raum zu einem Kompromiſſ. 
Wenn letzteres durch ein Schiedsgericht oder durch 
anderes diplomatiſches Auskunftsmittel erzielt wer⸗ 
den könne, liege es weder im Intereſſe Griechen ⸗ 
lande, noch in demjenigen einer andern Macht, 
demſelben Hinderniſſe zu bereiten. 

Dem „Standard“ zufolge wäre von der Ad⸗ 
miralität eine Reduktion der Flottenmannſchaften 
beſchloſſen worden. 


Armen, nachdem er ſeinen Schwiegerſohn und ft 
Enkelin um Vergebung gebeten hatte. 

Emilie Leobrecht fand bei Frau von Schwerdt 
freundliche Aufnahme, bis ihr Gelersdorf eine neut, 
ſchöne Heimath bot, in der fie glücklich und be⸗ 
glückend, zur Freude und zum Segen ihrer Um⸗ 
gebung waltet. 

Frau Döberlein ließ ſich nur ungern von dem 
Glauben abbringen, daß ihr Haus der Schauplap 
myſtiſcher Begebenheiten geweſen ſei; die Wahrheit 
war ihr zu nüchtern und fle äußerte ab und zu, 
es müſſe doch nicht Alles mit rechten Dingen zu⸗ 
gegangen ſein. 0 

Pater Eulogtus wurde bald zum Prior eines 
niederbaleriſchen Kloſters befördert. Er verließ 
feine Vaterſtadt nicht, ohne einen Epheuzweig von 
Helenens Grab mitzunehmen. Ihr Tod war au 
hier als verſöhnender Genius aufgetreten: 

Nachdem das Trauerjabr vorüber war, gab Ella 
Howard dem Dränagen Oskars nach und zog al 
ſchoͤne junge Herrin ein in das alte Kaufmanns 
haus, das ſie einſt in der ſchwerſten Stunde ihre 
Lebens mit blutendem Herzen verlaſſen hatte. Jh 
Vater kaufte ſich in der Umgebung der Stadt a 
und lebte feiner Wiſſenſchaft und feinen Erinn 
gen. Das Glück feiner Tochter tröſtete ihn u 
das eigene Leid. f x 

Und Oskar? Ookar geſteht zu, er habe ein 
reines und ungetrübtes Glück, wie es ibm zu T 
geworden, in früheren Zeiten für eine Fabel geh 
ten. Die Liebe, welche ihn beſeelt, verfehlte nich 
auf ſein inneres Weſen veredelnd einzuwirken, ihn 
vom Skepttzismus zu hellen und mit Welt und 
Menſchen auozuſöhnen. Das Wohlwollen, wel 
er bei jeder Gelegenheit bethätigt, die heitere 
die fein Thun und Handeln kennzeichnet, erwerb 
ihm das Vertrauen und die Zuneigung feiner Unte 
gebenen, forte Aller, welche mit ihm verkehren un 
tragen dazu bei, ſeine Stellung in der allgemein 
Hochachtung zu heben und zu befefligen. 


XIV. 
Der erſte Weihnachtsabend war dem glückliche 
Kanes Paare hereingebrochen. Ein reihgefehmi 
ier Chriſtbaum, von unzähligen Kerzen erleuchte 


u 
ws 3 


| 


eo 
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der langen, weißgebedten Tafel lagen die Geſchente 
für das Haus- und Komtolrperſonal ſinnig geord- 
net. Abſeits vou dieſer war in dem mit blühenden 
Blumen dekorirten Erker ein kleiner Tiſch mit einem 
niedlichen Chriſtbäumchen für den Gatten bergerich⸗ 
tet, Frau Leobrecht hatte alle Hände voll zu thun, 
denn ſie biſtand darauf, die Beſcheerung allein zu 
ordnen; ſelbſt Oskar mußte ſich überraſchen laſſen 
und durfte den Fuß nicht über die Schwelle ſetzen, 
bis das Cbriſtkind durch drelmallges Läuten mit 
der Tiſchglocke das Zeichen zum Einlaß gab. Was 
hatte fie Alles für den geliebten Mann gearbeitet 
und gekauft! 
abgelauſcht, 
zu erfüllen 


— _ —— — 


Zur Beachtung. 


Allen Denjenigen, welche leicht zu 1 (Huſten, 
Schnupfen, Katarrhen, Be) neigen oder ſchon 


7 ere get an einem chronischen Lungen⸗ oder Rachen⸗ 
9 — boriren, führen die oft ſehr rapiden Witte⸗ 
rungswechſel im Herbſt und Frühjahr dieſe unange⸗ 
nehmen Gäſte ſtets von Neuem zu, reſp. veranlaſſen 
den während der wärmeren Jahreszeit eingeſchlafenen 
ſtetigen Begleiter, ſeine zerſtörende Wirkſamkeit wieder 
aufzunehmen. Gerade ſo häufig nun dieſe Erkrankun⸗ 
gen auftreten, ſo zahlreich ſind auch die Mittel, welche 
zur Bekämpfung derſelben dienen ſollen (wie z. B. 
Ehrupe, Paſtille, Bonbo 8, Thee's 2c., und doch vers 


ao zu bringen. 

nie ne Kreiſen mehrſeitig an⸗ 
Nu dc ui Verſuchen gelangte man zu dem 
tat, daß 11 entzündliche Juſtand, der bei allen 


katarrhaliſchen Affektionen, Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗zuegen rein, bei —— en 10 Bra mehr einzahlen in wollen. Port 


keit, Rachen⸗ und Lungen katarrhen 2. vorhanden iſt, 
oft in wenigen Stunden durch ein geeignetes Fieber 
vertreibendes Mittel zu beſeitigen und hierdurch auch 
die Krankheit ſelbſt zu heben iſt. Es haben dies die 
von dem Apotheker Dr. Ew Voß (Adler⸗Apotheke) 
in Frankfurt a. = auf Grund dieſer Erfahrungen 

ſtellten Dr. E. Voß' ſchen Katarrhpillen, ſowohl 
elta ihrer überraſchend ſchnellen, als auch zu⸗ 
verläſſigen Wirkung vollkommen beſtätigt. Dieſelben 


verdienen in den weiteren Kreiſen bekannt und empfoh⸗ 
Dr Voß'ſchen Katarrhpillen W 


len zu werden — Die 
werden nur in Blechdoſen (8 75 Pf.), die mit geſetz⸗ 
licher Schutzmarke verſehen und mit einem ziegelrothen 
1 auf welchem der Namenszug des Dr. 
Ew. Voß ſtehen muß, verſchloſſen, in der Hof- und 
Garniſon⸗ Apotheke in Stettin, 10 geführt. Wie 
verſchiedene Aerzte, u. g. Ur. med W tllinger i in Frank- 
furt a. Main und Stabsarit a. D. Dr. med. Schmidt 
in Ahrweiler ſchreiben, genügten in der Regel, 


en — ee nur Lillderung auszuüben, aber 


je euch 


dem Erkrankungsfall 20—:0 Pillen zur ier de 


Linderung und eine Schachtel zur vollſtändigen Be⸗ 
ſeitigung eines wenn auch noch ſo heftigen e 
Schnupfens ꝛc. 


Börfen-Berichte. 


Stettin, 6. Januar. Wetter ſchön. 
— 1! R. Barom. 28“ 6“ Wind E. 


203, geringer 180 — 193, weißer 
jahr 208— 205 5206 bez. 


Temp. re) 


Bpeigen, wegen: per 1000 Au: loko gelb 196 Popularität | 
Dy. Tlurek in Berlin und Ehe. w. Hanne koon, Direktor des Büreaus für chemiſche 
haben denſel ber analyfirt und empfohlen, desgleichen die 


— 207, per Früh⸗ 


— 


70 


baute. Wundervolle Stereoſkope itallentſcher Land- 
ſchaften und Städtebilder umgaben den Sockel 
zweier Statuetten von karrariſchem Marmor, von 
Meifterband geſchaffen. Im Hintergrunde dreiteten 
ſich Stickereien und ſonſtige Handarbeiten aus, 
welche dem Behagen und der Verſchönerung gewidmet 
waren. Die junge Frau warf noch einen letzten, 
prüfenden Blick über das Ganze und griff daun 
mit glückſeligem Lächeln nach der Glocke, um biefelde 
dreimal laut und deutlich anſchlagen zu laſſen. 
Die Flügelthüren öffneten ſich und bald war der 
Saal mit belteren Menſchen angefüllt, die ſuchend 


Wie batte ſie ihm ſeine Wünſche um die Tafel ſchrͤiten, bis fie den Zettel mit ihren 
um jedee, auch das leiſeſte Verlangen Namen fanden. 
Der Tiſch beugte ſich unter den herr- ſehr in Anſpruch genommen; fir konnten ſſch erſt 
lichen —— die eine kunſtſinnige Hand auf- mit Muße ihrer 22 . — — widmen, nachdem 


Hausherr und Hausfrau waren 


a nn * — 
eb R — 


raue Wer 


fe die Dentfagung da Ae angehört. und 
einem Jeden zum Abschied die Hand gegeben. 
Sobald fe allein waren, führte Ooekar ſeine 
Grow am Arme ins nächſte Zimmer, das in einen 
Feengarten umgewandelt zu fein ſchlen. Hier hatte 
er für ihre Ueberraſchung geſorgt und dieſe war 
nicht gering beim Anblick all der reihen Gaben 
und zarten Aufmerkſamkelten. Sie bewunderte, jie 
war gerührt und entzückt, ſie dankte und jubelte 


und konnte ſich nicht ſatt ſehen an den Herrlichkei⸗ 
Zwiſchen ſchweren Seidenſtoffen und Etuis 
mit koſtbaren Schmuckſachen zog ein unſcheinbares 
Käſichen von Ebenhelz die Aufmerkſamfeit Eins! 
beſonders an. 

Dofar bemerke dies und legte mit ſchalkhoftem 
2 — die Pr auf den Det. 


ten. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinm' 25, 000 Mark, 


1 Gewinn o 90,000 maß | 
N Gewinn a 15,000 

2 Gewinne a 6000 Mark — - 18, 900 „ 

5 Gewfune a 8000 = 15,000 5 | 
12 Gewinnt 6 1500 „ == 18,000 

und außerbem Aumtgeperfänbe 


50 Gewinne » 600 Mark == 80,%% Mar! 
100 Gewiene u 300 * 30, „ 
200 Gewinne 8 150 er 30,000 , 
1000 Geimiune 0 „ 60,000 


in Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung ain 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe a 4 Mark find zu haben 
zenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


in den Expeditionen diefes Blattes: Schul 


Bet Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke dev 


Für Kapitaliſten 


er 


Ein Rittergut im 52 ur über 2000 
Schneide und Mahlmüh!e, 
käuflich. 
adliger ſeiner Beſitz und bietet zugleich ver nöge Tetr 
Kapitalsanlage 
Zu näherer Auskunft iſt 
Wolli, Berlin S W., E N 2 


Brauerei, 


— 


Ein herrſchaftliches, romantiſch zwiſchen großem Wieſenkomplex und Seen gelegenes Rittergut, 
20Cjähriger Beſitz in Weſtyr, Areal 5000 Morgen, wovon 3000 Mrg. Forſt, mit faſt durchweg alten 
ſchlagbaren Kieſernbeſtänden am flößbaren Waffer gelegen, 
günſtigen Zahlungsbedingungen an ‚einen ernſten Reflektanten verkauft werden. 


r Induſtrielle. 


und Kiefern (meiſtens alte Hölzer), Acker beſter hunmareiher Gerſtboden und vorzügl Wieſen, mit 
Schiefer ⸗ und Steinbrüchen bei geſicherten Abſatzquellen, 
Daſſelbe, mit ſchönem Schloß, Ananas⸗Gewä e häuſern und herrlichem alten Pank, iſt ein alt- 
ſeltene rentable J 


autoriſirt der frühere Rittergutsbeſitzer Premier⸗Lieutenant a. 


Porto bei Voſtvorſchuß ſehr thenter, 


und Hol zhändler. 


Schneide⸗ und Mahlmühlen, ſoll unter 


Mig Areal, von denen 1400 Mot gen Laubwald 
tt ver⸗ 50 


reichen in duſtriellen Zweige eine 


D. 


lien 8 Holm. B. 


Niederländiſcher Chinawein. 


Derſelbe erfreut ſich außer in Holland 


und mikroskopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, 


Roggen flau, per 1000 Klgr. loko inl. 196— 202, König Charitee und das e Hal in Berlin, ſowie ine und auslän iſche Doctoren (ſiehe Broſchüre) 


per Frühjahr 8 bez., 72 Mais gun} 
per 1000 Klgr. 55 geringe 135 — 142, 
Märter u. Speer 150—154. 
afer per 1000 Klgr. Info 140—156. 


Ci per 1000 Klgr. loko Futter 155—164, Koch⸗ beziehen. 


167—175 

Mais per 1000 Klgr. amerik. 13814 

4 niedriger, p r 1000 Klgr. Toto per April⸗ 
Mai 246 bez., per Seplember⸗Oktober 256 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl. 55,75 Bf., per Januar 53,75 Bf., per April 
Mai 55,50 Bf., per Septeimber-October 57, 50 Bf. 

Spiritus etwas feſter, per 10,000 Etter 955 loko ohne 
Faß 53,3 bez, per Januar 53.5 bez., Bf. u Gd., per 
Frühjahr 55,5 bez., Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Kigr. lolo 10,20 tr. bez. 

Landmarkt. 

W. 8 R. 200 — 207, G. 150—160, H. 150 — 

955 16517, K. 48—54, Hen 33,50, Stroh 


Gebetsverſammlung 


Freüag, den 7. Januar, Abends 7 7 in der Aula 
der Friedrich⸗Wilhelmsſchule: 
Gebet für alle Nationen, a) die Obrigkeiten, 1. Kön. 
8, 9, Div. e Gehrke, b) das Volks⸗ und Völker⸗ 
leben, Luc. vlt, eo. Lic. Hoffmann 
Saen gang zur Beſtreitung der Un 


— 1 ; eee für die Gemeindediatonie in Stettin] 


— . Technikum Buntehude 
amburg.) „el Ai . — 


2 ſchinendan-, 
0 le fl. Weer. u. . Pil 


Programme a d. d. Dir, Uittenkofer. 


J. Preinfalck| 


Zahntechniker. 
Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl Domſtr. 10, 1 Treppe. 


Kölner Dombaulonfe, |_____ 


Geldgew. M. 75,000 baar c., Ziehung 13., 14, 
15. Januar 1881, verſendet a M. 4 incl. fr. Zuſendung 
amtl. Gew.⸗Liſte 

J. Zimmermann, Andernach a/ Rh. 


Cölner Dombau⸗Looſe, 


Siehung, = 13., 14. u. 15. Januar, 
verſendet d M. 3 

. Schmitz, vorm. A. Klett, 

Cohlenz. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und A Weiſe verzinſt: 

bei tägli Kündigung # 8% bp. 48. 
bei dale Kündigung 8 3¼% P. u. 
bei monatlicher Kündigung a 4% P. a. 
bei monatlicher ſtündigun a 4¼½% P- a. 
bei monatlicher Kündigung à 4½% P. m. 


ob, Th. Schröder, aukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8—6 lahr. 


| 
| 
| 
| 


Chinawein ohne Eiſen. Ausgezeichnetes 
krankheiten und Aue Folgen. * 

Chinawein nit Eiſen. gen Bleichſucht, 
Per Fl. Mark 4 885 Mark 2,50. 


Generaldepot . Kohensce, Leipzigerſtr. 34, Berlin. 


Mittel bei Schwäche, Fieber, Appetitloſigkeit, Nerven⸗ 
Blutaruwith, große Schwächen, Frauenkrankheite 
Außerdem in den Apetheken zu 


e. 


Man fordere nur den Niederl. Chinawein mit der Unterſchriſt Mracpellem & Halm. 


RR 1 WIA U, 2 5 
1 Company's u 
“ Fleisch-Extract \ 


Farbe 


Nur * 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Sehultz & 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
mebenstehenden Namenszug in blauer . 


trägt. 


Lübeke in Stettin. 


Zu haben bei den grösseren Coloniel- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern ete. 


2 Über-Ungar- u. Tokayer Ausbrüche, =$ 


lug ar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Rethweine 
empfehle 8 bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 


Ratibor. 


Felix 
Ungarwein⸗ Groß Handlung 


Przyszkowski, 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
5 


u 5" 6" 9* 12“ 


0,80, 0.9, 1.21, 


0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 


0,43, 0,57, 0,67, 0.97, 1,14, 1,83, 3.00, 4,05, 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


0,40, 0,50, 7 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 


15“ 
1,41, 1.60, 2,86, 4,51, 6,93. 9,138 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Mm, 


Ila Englische glasirte Thonröhren 


18“ Englisch, lichte Weite, 


anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings. 


1,49, 2,64, 4.18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIla Deutsche glasirte Thonröhren 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat, 

6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 

gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fälschlich uls prima offerirt wird. 

6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


Jennings! sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 


Jennings’sche | sche Röhren sind einzig u. allein zu 


haben in Stettin bei Wm. Helm, Pölitzerst. 72 (094). 


Haber’sche Dauer-Farben-Pasta, 


am 19%. Juni 1880 zum Patent eingereicht, 
ist ein mit rother, violetter, blauer oder sehwarzer Farbe genättigten 


—— Stempelkissen, 


auch in Deutſchland und anderen Ländern einer groß en 


| 


welches Jahrelang benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden | 


raucht! 


Ist daher bequemer und viel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. 


Ich habe mein juritiſches hes Bureau geſchloſſen ı und handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom- ! 
mirten Papierhaudlungeu zu bezie hen! 
WILIA. HABEN, labrikunt, 


bitte, die bei mir befindlichen * abzuholen. 
Prietz, 
Biel taße 57, 1 Treppe. 


Beriim 8, 


Dresdener-Strasse 103. 


| 
für Gärtner zu verpachten. 


f 
9 


„Dies Kagchen, ſagtt a, 
ges Eigenthum von Dir, das ich in einer trüben 
Stunde annektirte und bete hoch in Ebren hielt. 
Ratbe, was es if.” 

„Wie kann ich das rathen ?“ ſagte fir, die Hand 


2 


nach dem begebrten Gegenßhand ansſtreckend; „er 
wird ein Band, eine Schleife oder ein Buch 
ſein.“ 


„Fehlgeſchoſſen!“ rief er beluſtigt, „es iſt etwas 
Beſſeres, Es At‘, fügte er ernſter hinzu, „ein 
Gegenſtand, den wir zum Andenken an eine Hand» 
lung kindlicher Liebe tren bewahren wollen.“ 

Sie hob den Deckel des Käßſchens und dripnen 
lag auf ſeidenem Polſter die weiße Maske. 


Ende. 


2 


EHALAH: 
EHALAH: 


Neuer überaus feſſelnder Roman aus der Feder 
eines hervorragenden Gelehrten, beginnt mit 


Deutſchen Familienblatt. 


Redigirt von Julius Lohmeyer. 


gerne von Lü Win Schücking, 
Das Fräulein von Choren. 


Preis vierteljährlich nur M. 1,60 
oder in Heften zu 30 oder 50 Pf 
Eine Probe⸗Nummer oder ⸗Heft iſt durch alle 
Buchhandlungen, ſowie auch direkt von der Ver⸗ 
lagshandlung B. MH. Schorer in Berlin, 
W, Lützowſtraße 6, gratis zu beziehen. 
Man abonnirt in allen Buchhand- uk 
lun un: Poſtämtern. Ta 


bi — des lunkrtrten — „Dr. —— 8 
nethode“ werden ſogar Schwerkran anke die Ueber⸗ 
ung gewinnen, daß auch fie, wenn nur die rich⸗ 
ligen Mi 191 zu ir A 71 ungen, noch Heilung 
erwarten dit Es jeder Leidende, ſelbſt 
i ö ſolplos geweſen, 5 

ſich vertrauen dieſer bewührten Heilmethode zu⸗ 
wenden und nicht ſäumen, obiges Wert anzuſchaffen. 
Ein, Auizug daraus wird gratis u. franco verſandt. 

Gicht⸗ und hen matismus⸗ 


Leidende finden in dem Buche „Die Gich * 


die bewührteſten Mittel gegen ihre oft ſehr sh 


PR haften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
bei veralteten Fällen noch die langerſchnte Seilung 
2 brachten. — Proſpect gratis und franco. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 M. 20 Pfg. wird „Dr. Airy's Heilmethode“ 
und für 60 Pfg. das Buch Die Gicht⸗ franco überall hin 

verſandt von — s Derlags-Zufalt in Turin. 


Vorrhig in den Buchhandlungen von O. Spacthen 
Fr Wittenhagen in Stettin. 

Für Holzhändler. 

Der 1880/81 Holzeinſchlag des Gün⸗ 
nitzer Forſtreviers (nahe der Falkenwalder 
Chauſſee), beſtehend in 
Kiefern⸗Bau⸗, Schneide: u Brenn 
hölzern, ſowie Eichen⸗, Buchen⸗ 
und Birken⸗Nutz⸗ u. Breunhölzern, 
it im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 

Günnitz, den 4. Januar 1881. 

v. Ramin. 


r U 

Für Färber. 
Mein in der Muldenſtraße hier belegenes Haus⸗ 
grundſtück, in welchem ſeit 40 Jahren die Färberei 
. 1 ausgezeichneter Kundſchaft, neuem Rolle 
Fart nebſt neuer Rolle, Brunnen (neu), Hof und 
gene 75 N. t Me W. e Aut ver⸗ 

erungs halber für ſte Au 
ſofort verkauft werd n. Brandkafße 9500 M. Fee. 
Näheres beim Beſitzer Herm. May in Ci 
ine Waſſermühle, 2 Mahlg ‚1 Spitzg., Schneid 
** Waſſerkraft, nur Bauermüllcrei u. Lohnſchnei 
Mrg. ſehr guten Acker u. Wieſen, ſchöne Geb., r 
N billig unter ſehr gu 1 75 Beding. wegen Tod 
* verkaufen. on Rohde, Berlin, gr. Frankfurterſtr. 1 


Das frühere Münch'ſche Haus Ober⸗ 
wiek 81 mit großem Hof, Stallungen und 
Garten iſt z. 1. April d. J. getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen. 

Näheres bei E. Crépin, 5 Oberwicks2. 


Mein Grundſtück Bredow, Bulkauſtr. 6, , (via a-vis 
dem „Vulkan), in welchem ſeit Erbauung deſſelben (1851 


die beſtgehende Reſtauration 


Bredows und ſeit 1872 ein 


flottes Holz-‚Torf-n. Kohleugeſchat 


betrieben, bin ich willens, wegzugshalber zu derkaufen. 


J. H. Ritter. 


Die Neſtauration 
Roßmarktſtr. 5, Ecke der kl. Domſtr., w. z. 
1. 1. April ril miethsfr. Näh kl. Domſtr. 21, II. r. 


En Haus in der Näge Stettins it unter 
ſtigen Bedingungen mit 6000 Mark Anzahlung Kir 
zu verka fen. 

Näheres Charlottenſir. 2, 2 2 Tr. links. 


u 


7 
4 


DEN 


A) 


Ein Deitilations-Ausihauf oder kleines Reſtaurant PR x 


in frequenter Lage Stettins, Bredows oder Züllchows 
wird zu kaufen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter B. K. 81 in der 
Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbe en. 


Die Bücketei Vulkanſtr. 1 


Jeder vor- iſt anderweitig zu kermiethen. 


Näheres bei Maurermeiſter Germann Müller. 
zer Ein Gartengrundstück ur 


= 


Näheres Prutzſtr. 4, 1 Tr. links. 


4 


dieſelbe iſt unauslöſchlich in der Wäſche, auch jede ö 


1. April 1881 ein unverheiratheter Oberinſpeetor ver⸗ 


fr 
E. 
5 
— 
N 


ai 
bi“. 
3 

a 


werben zum 1. April zur ſicheren Hypothek auf ein 
ſolide gebautes Haus der Neuſtadt geſucht. 


Spiel werke, 


4 200 Stücke spielend, mit oder ohne Expres- ® 
sion, Mandoline, Trommel, Glocken, Onsing- 8 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel eta, 


Spieldosen, fertiger Wäſche jeder Art 


2—16 Stücke „spielend, ferner Necessnires, 
‚} Cigsrrenstünder, Schweizerhäuschen, Photo- ’ fi N 
f gröphiealbums,Schreibzenge, Handschuhkasten, angelegentlich empfohlen, und behalten bis auf Weiteres, um unferen Kunden in 


riefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis jeder eziehung entgegen zu kommen 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- Beziehung gegen 3 1 


Bar SER eee dieſelben außerordentlich billigen Preiſe 


empfiehlt 


J. II. Meller, Bern (Schwei ). 2 2 2 2 
e wie für das vergangene Weihnachtsgeſchäft 


Fir täglichen Bedarf u. für Ausſtattungen 


halten wir unſere wieder vollſtändig ſortirten bedeutenden Vorräthe von 


L 


von Oswald Nier; 
Sobulsenstrasge 41. 
Alteinige Weilmbamdlumg nobet Wein 
otuben zur Einführg. garant. reiner ungegypstor 
franz. Natur-Woine u. Champagner zu bie 
jot-t in Deutschland unbek. Biligen Preis an. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratin. 
Nou! Stamm-Frühstück: a 55 Pig., inol. 
/s Liter Wein 90 Pig. 
Table ARote von punkt 1-4 Uhr 
Couvert Mark 1,20, ira Abonnement Mark 1. 
Soupers von 7 bis 1% Uhr, a Hm, 
1,50 und Rm. 2,00, 
Meute Mittag- Menu: r a la 
reine, Erbsenpurée, Sauerkohl mit Pöckelkamm, 


05 Namen trügt. Fabrik im eigenen H . ‚ 2 N 181 f 5 
eee, bei. — Wir verwenden zu unſerer fertigen Wäſche nur die beſtexiſtirenden ſolideſten Gange ee eee 
ted SyUsuıf Sauhee A d Sund sie Sto fe und führen Gelée mit Schlagsahne, Butter un 0. 
dy 0g sq a9 6 ON wos ue no a lefdg uo f j h Meute Abend-Menu: Krebs-Suppe, 


Cavisarbrödchen, Nieren-Sautée in Madeira, 
Blumenkohl mit Cotelettes, Schweinefilet mit 
Körtoffeln, Compot und Salat, Sandtorte, Butter 
und Käse mit Pumpernickel. 

Speisen » la earte in grösster 
Auswahl zu jeder Tageszeit. Schüs- 
selu Majonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u, 
Frieassee von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht, 

Täglich frisehe französ, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 
und M. 1.60. 


Tnalla-Theater. 


Große Ertra-Vorſtellung. 
Sachſen in Preußen, 


oder: 
Wir nehmen auch Ausländer. 
Poſſe in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
D. Reets. 


Stadt-Theater. 


Donne ſtag, 6. Januar, zum 5. Male: Der 
Rattenfänger von Hameln. Große Cper in 5 
Akten. Muſik von Victor E. Neßler. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Oktober ab. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 

Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 

Perſonenzug 6 U. — M. Mrg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg 


ne map enen enen een 00008 nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
uo een WI ee usjsuqgyoas A8p 00T ſolideſt angefertigte Artikel (keinerlei Fabrikwaaren). 


Bei unbedingter Garantie für Güte auch der billigſten Artikel 
berechnen wir wirklich niedrigſte, für gute 
Waaren unvergleichlich billige Preiſe. 


Sticken von Namen in von uns gekaufte 
Leibwäſche koſtenfrei! 


Aus unſerem Lager beſter Leinen⸗ und Baumwollwaaren empfehlen wir 


m ſehr bedeutende Poſlen 
= Hiper Seller S 


einfacher und eleganter Art 


(darunter auch unſere jo ſehr beliebten eigengemachten Zwirn⸗Handtücher, volle 
2 Ellen lang, das Dtz. 7 M. 50 Pf., ertra breit das DE. 9 Mark), 


Einem Boögehrten Publikum, intbelonbere ner cili chgedecke in allen Jrößen, 
e e Zug jap kei. | einzelne Tiſchlücher U. Serviellen, 


Rur allein echt, wenn die hier beigedruckte 
Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht. 


Malz⸗Extraet und Caramellen von L. II. 
Plietsch & Co, in Breslau.“ 

Der Huſte⸗Nicht verdankt ſeine wunderbaren 
Erfolge der naturgemäßen Wirkung feiner 
kräftigen Beſtandtheile und iſt das anerkannt 
vorzüglichſte diätetiſche Haus⸗Genuß⸗Mittel bei 
Huſten, Katarrh. Heiſerkeit, Verſchleimung 
der Athmungs⸗Organe und entzündlichen Zu⸗ 
ſtänden der Schleimhäute der Lungen, Luftröhren, 
des Kehlklopfes und bei allgemeiner Schwache. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. 
Ein vernachläſſigter Huſten kann der Keim von 
Uebeln werden, welche in ihrer Entwickelung das 
Leben bedrohen. 

Wir machen darauf auſmerlſam. 

* Zu haben in Stettin bei Carl Stocken 
Nachfl., gr. Laſtadie 53, Schütze & 
Huch, kl. Domſtraße 17, Herm. Binte, 
in Ueckermünde bei Frledr. Peters, a Flaſche 
M 1. 1.75, 2,50 a Beutel 30 und 50 Pf. 


mein Geſchäft umzugshalber einige Tage geſchloſſen bleibt. 
Die Eröffnung meines neuen Lokals Kohlmarkt 4 f 


werde ich zur Zeit mir erlauben anzuzeigen. * 2 52 2 ſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
1 Leinewand zu Leibwäſche u. Bettwäſche,, Br ser 
4 ; oſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. 
AR er ameamm * 088, ö Angermünde, Eberzwalde Berlin * 
Koiffeur, Schnellzug 8 u. 55 M. Mrz 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 47 M. Brm 
Wee eee und, x 
gaſt, Prenzlau, 
Roſtock, Saen Lübeck, Ham⸗ 

burg Schnellzug 11 u. 1 M. Urm 
Stargard, Colberg, Danzig 
1 Kourierzug 11 U. 14 M. Urm 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a/ O., Berlin 

Perſonenzug 12 U. — M. Miu 
Damm Perſonenzug 2 Uu. 1 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Kourierzug 3 U. 37 M. Nm 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 

Schwerin Perſonenzug 3 U. 58 M. Nm 

Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 UH. 4% M. Abb 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Stargard Gem. Zug 10 Uu. 50 M. Abd 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Gem. Zug 11 U. — M. Abd 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 u. 16 M. 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. Mrg 
Stargard, Kreuz, Breslau 1 


nur beſte Fabrikate, beſte Chiffons, 
Hemdentuche, Madapolams, Hollands, 
Negligeeſtoffe 
in Folge üreraus günſtiger Einkäufe 
theils weit unter niedrigſten Fabrik⸗ 
| preiſen. 


Wie alljährlich bringen wir während dieſes Monats wiederum größere 


neſieleinewandl! 


aller Qualitäten (auch einige kleine Bartieen Bezüge⸗ und 
Lakenleinewand), 


zu den bekannten so überaus billigen 
Preisen zum Verkauf 


und empfehlen baldige Benutzung dieſer ſich alljährlich nur einmal bietenden 
günſtigen Gelegenheit. 


Verkauf nur zu feſten Preiſen und gegen 
Baarzahlung. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Kohlmarkt Nr 2 


Echte Dinte zur Wäſche, 


beliebige Schablone u. Pinſel dazu paſſend, empf. 
N. Schule, Frauenſtr 44, Schablouenfabrit. | $ 


A. Manders Ww., 
5 Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. 5 
Einem hochgeehrten Publikum Stettins die 
Kanz ergeben nzeige, daß ich jede feine Da⸗ 
mentonfeftion ſowie Damen- und Kinderkleider 
don den ein ſachſten bis zu den hocheleganteſten Bi 
unfertige. N 
Befteſlungen nach Maß werden in kürzeſter M 
Zeit zu billigſten Preiſen angefertigt 
KA. Manders Wwe., 
AUſchgeberſtr. 2, 1 Tr. Aſchgeberſtr 


HA NONCEN den 


Annonoen-Pächten 
deutscher, franzda,, Saterr., hell. u. schweiz. 
Zeitungen 


BEER iS 


Stralſund, Swinemünde, Wolga, 


Alten Beben S 4 
Ide a Behörden, Verwal 
en und Privaten . 


Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
„Schwedt Perſonenzug 9 U. M. Mrg 
Stolp, Colberg, Stargard 
erſonenzug 10 U. 51 M. Brm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
rankfurt a/ O. Kourierzug 11 u. 6 M. rm. 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11 u. 51 M. Urm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 18 M. Nm. 
Damm Perſonenzug 3 U. 10 M. Nm 
Danzig, Colberg, W 

Kourierzug 3 U. 27 M. Nm 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 

münde, Paſewalk Schnellzug 3 U. 57 M. Nm 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a/ O. 

Angermünde, Schwedt 

Perſenenzug 4 Uu. 47 M. Nm 
Stargard, Kreuz, Breslau 
zug 5 H. 16 M. Nm. 


onen 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
ug TU. 28 M. Abd 


Danzig, Colberg. Stargard, kreuz 
erſonenzug 9 U. 45 M. Abd 
Hamburg, Noſtock, Strasbur 
Stralſund, Swinemünde, Wo 
gaft, Pajewalt _ Perſonenzug 10 u. 28 M. Abd 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a/ OD. Perſonenzug 10 u. 41 M. Abt 
Breslauer rer 
Abgang der Jag von St nal 
erſonenzug 6 . 45 M. Brm. 


—ä——— 2 —E—ñàͤ— 


R:: Nasen via e 


natürlich weiß mit Menyl vom Chemiker A. 

Nieske, Dresden Seit 7 Jahren iſt Menyl 

das auverläffisfte Heilmittel gegen Hautſchärfe 

und Froſt öthe Die Anwendung iſt ange⸗ 
Bc. fü Andere nicht ſichtbar und vollſtändig unſchäd⸗ 
lich. Preis 5 Mk. 


Auf d m Nittergute Plantikow bei Daber wird zum 


langt, der ſchon verſchiedene Jahre in renommirten 
Wirthſchaften fu girte ehr gute Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen hat und eine Caution von 600 M. ſtellen kann. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Witte Vornefeld, 
Rittergutsbeſitzer. 


Rmk. 6000 


E. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. ®scar Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering’s reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leickt verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, vamentlich 


Näheres bei Ladewig & Dürr. 


2000 Thaler werden ſogleich auch ſpäter auf ein 
neues Haus in der Altſtadt hinter 5000 Thlr. geſucht. 
Adreſſen unter N. 100 in der Expedition dis. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 
000 Thlr. zur ſicheren Hypothek werden geſucht 
Grenzſtraße 16 


1 Doka utent v. 1500 Thlr 4. ced. Birken⸗Allec 35, p. r. 


5000 u. 4500 Mark werden innerhalb der ſtädt. 


Feuerkaſſe geſuch . 2 Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm. 
Adreſſen unter V. W. 27 in der Exp. d Blattes solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Ginrin Gemiſchter Zug 6 U. 20 M. Au. 
Scholzenſtr. 9, erbeten. 5 ! x Droguen, N ber ne deutsche und ausländische ßpeeialitäten empfiehlt Säfte Ankunft der Zuge in * nenn 
— 3 eee . 75 : N ü i x N 
6000 DR. an auf nch, Snbaih, get, Mr. mie: =. J Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. Bsenen, Sätein Genſſcher Zug 5 l. A Mm 
. 5 in d. Exp d. Stett Tagebl. Schulzenſtr. 9, erb Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grosseren Droguenhandlungen. Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 
Geld!!! zu verleihen. Mäh. Pelzerſtr. 2, 1 Tr N eee ee, 1 Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 


Schnellzug 8 u. EM rg. 
Paſewalk Perſonenzug OU. 17 M. Mu 


